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Frankreich nach der Trennung von Kirche
und Staat und was wir daraus lernen

können.
Unbekümmert inn das Geschrei eines Haufens von

kirchlichen Machthabern , besoldeten Agitatoren und von die¬
sen aufgestachelten einfältigen Gemütern hat die franzö¬
sische Regierung die Scheidung von kirchlicher und staat¬
licher Befugnis vollzogen . Wie es sich zeigt, zum Vorteil
des kirchlichen Lebens . Zwar stellt sich heute noch die
Köstliche Kirche in Gegensatz zu den Weltpriestern , die sie
nicht mehr so fest in der Hand hat , die Bevölkerung aber
brauch den Weltpriestern Vertrauen entgegen und besucht
die Gottesdienste, nicht aus Furcht vor kirchlichen Stra¬
fen, sondern aus freiem innerem Drang . Freilich , wenn
man seine Kenntnisse französischer Dinge aus den Spalten
'französischer oder deutscher orthodoxer Zeitungen schöpft,
dann könnte man glauben , es gehe in Frankreich ganz kun¬
terbunt zu . Davon ist aber nach dem Zeugnis unbeteilig¬
ter urteilsfähiger Franzosen keine Rede. Vor uns liegt
der Brief eines in hervorragender Stellung befindlichen
französischen Beamten , den er an einen ihm befreundeten
Heilbronner Industriellen gerichtet hat und in dem er sich
Wer die kirchlichen und kulturellen Verhältnisse u . a . fol¬
gendermaßen äußert :

Ich erinnere mich , daß, nach einem Zeitungsartikel hier
ein fürchterlicher Kampf zwischen Rot und Schwarz in vollem
Toben sein sollte, so daß gar keine nüchterne Mitte zwischen
Jesuiten und Anarchisten bestehen könnte. Das kann nun theore¬
tisch etwa so vorgestellt werden, wie wenn man sich nach den

politischen Rednern eine Meinung macht. Die wollen sich im¬
mer untereinander überbieten und kommen so zu Extremen ,
welche die äußersten Grenzen des politischen Meinungsfeldes
bezeichnen. Aber an jedem Ende gibt es praktisch nur eine
sehr kleine Schar , die sich durch entsetzliches Geschrei Wichtigkeit
zu geben sucht . Dieses Geschrei wird nun durch zufällig an¬
wesende Zuhörer einzig vernommen, und so glauben sie, ps
gebe sonst niemand der anders denkt, denn die überwiegend
große Mehrzahl schweigt oder hört mit stummem Spott auch zu .
Diese nicht manifestierende Menge ist aber kaum
in einem Lande so vernünftig , besonnen , gleich¬
gültig und witzig tolerant wie in Frankreich .
Sie sieht allem Treiben zu wie wenn es ein Schauspiel wäre
und nimmt die Schreiereien für das was sie sind . Man hat
vom Religionskrieg gesprochen , das ist aber der reinste Spaß .
Kommen Sie doch herüber und sehen Sie , wie die Kirchen hübsch
voll sind und wie ungetrübt die Klerikalen ihre Industrie
betreiben — in öffentlichen Gebäuden , die die „gottlose" Re¬
gierung ilmen unentgeltlich zur Verfügung stellt.

Seit der Trennung von Staat und Kirche handelt es sich
da um eine private Veranstaltung , sodäß diejenigen , denen kirchl .
Zeremonien zum Lebensbedürfnis gehören, sich solche für ihr Geld
beschaffen können , gerade soviel als sie auszugeben geneigt sind .
Das Geschäft wird noch lange gut sein und da es nun frei und
privat betrieben wird , so bekümmern sich diejenigen , die keine
Kunden sein wollen , einfach nicht darum . Wenn Sie aber das
Vertrauen eines intelligenten Priesters ( es gibt ihrer sehr viele)
besitzen , so würde er sich über die französische Regierung viel
weniger beschweren als über die päpstliche und er würde über
Jesuiten , Mönche und klerikale Politiker viel strenger urteilen
als die meisten Pfaffenfresser in ihrem blinden , unbelehrten Haß.
Klar sehende aufgeklärte Deute sehen übrigens in der weltlichen
Geistlichkeit mehr und mehr ehrliche, gntmeinende Leute. Die
Hälfte dieser Geistlichkeit ist übrigens im geheimen in vollem
Aufruhr gegen Rom , wovon der päpstliche Stuhl gut unterrichtet
ist . Daher sein Haß gegen die französische weltliche Geistlich¬
keit , der er das Leben rechi sauer zu machen sucht . Daher
kommt es auch , daß der Papst jede gesetzliche Organisation des
Kirchenbesitztums verurteilt hat , so daß die französischen Kirchen
alle ihre Habe verloren haben , weil Rom für Frankreich schlecht
findet , was für .Amerika, England und andern Ländern ge¬
billigt wird .

Aus diesem Schreiben geht hervor , daß, der Kampf
in Frankreich nicht um das religiöse Bekenntnis , sondern
um die Machtstellung der römischen Kirche geht. Die Re¬
ligion ,uüd damit die Kirche gewinnt durch die Trennung ,
denn sie ist nicht mehr der Handelsartikel zwischen staat¬
licher und kirchlicher Autorität . Die Geistlichen können
mehr als seither 'das religiöse Bedürfnis ihrer Gemeinden
befriedigen , weil sie tatsächlich unabhängiger geworden
sind als sie vorher waren .

Dieser für das religiöse Leben als ein Fortschritt
sich darstellende ^ Umwandlungsprozeß muß früher öder
später auch bei uns kommen. Und zwar aus gegenteiligen
Gründen wie in Frankreich . Wer mit den kirchlichen
Dingen nur einigermaßen vertraut ist, der weiß, daß das
Hemmnis des kirchlichen Fortschritts in der Verquickung
von Kirche und Staat liegt , jene Verquickung, der den
Geistlichen mehr zum Staatsbeamten als zum Kirchen¬
diener macht, und die mit daran Schuld trägt , daß die kirch¬
lichen Dogmen wie die staatlichen Gesetze auch dann noch
fortwirken , wenn sie durch die Verhältnisse längst überholt
sind . Seit Jahren klagt man über die wachsende Ent¬
fremdung der Gebildeten gegenüber der Kirche , man kon¬
statiert in Großstädten eine wahre Kirchenflncht seitens der
Arbeiter . Die Ursache sucht man in dem anschwellenden
Materialismus und in den naturphilosophischen Schriften ,
aber die tiefere Ursache anfzudecken haben nur wenige den
Mut .

Tie tiefere Ursache liegt in der Verschiedenartigkeit der
Lehre des naturwissenschaftlichen und des kirchlichen Un¬
terrichts . Für beide aber liefert der Staat durch die Schule!
zwangsweise das Menschenmaterial und erleichtert so der
Kirche das Festhalten an veralteten Formeln . Tie Folge
ist dann , daß init den Schulbüchern auch die Kirchenbücher
in die Rumpelkammer geworfen werden und mit dem als !
falsch erkannten Dogma eine Summe köstlicher , geistlich¬
sittlicher Werte vernichtet wird . Eine vom Staat losge¬
löste Kirche ist entwicklungsfähiger , denn sie npiß ihre
Kraft einzig und allein aus der Volksseele holen und mutz
deshalb im engen Kontakt mit der Anschauung des Volks
bleiben . Wer das nicht glaubt , der blicke nur auf die Ver¬
einigte Staaten von Nordamerika , wo sich ohne jede staat¬
liche Beimischung ein unendlich vielgestaltiges religiös¬
kirchliches Leben entwickelt hat , das auch die freiesten Bild¬
ungen nicht ausfchließt . Wir wissen , daß! die kircheuge -
fch-ichtliche Entwicklung in Deutschland eine andere ist, aber
wir wissen auch und finden es durch die Tatsachen bestä¬
tigt , daß auch bei uns eine Aenderung der Gesinnung ein¬
getreten ist und daß die „kirchliche Not " , von der auch aus
dtzrn Evangelisch-Sozialen Kongreß in Heilbronn die Rede
war , zu einem großen Teil aus die Verquickung von Kirche
und Staat znrückzuführen ist . Tie Kirche, die jede staat¬
liche Maßnahme unterstützt , muß in den Augen derjenigen
Bürger verlieren , die mit diesen Maßnahmen nicht ein¬
verstanden sind, ebenso muß , es der Kirche als solcher
schaden , wenn ihre Diener in herrschsüchtiger Weise in staat¬
liche Angelegenheiten sich mischen . Auch die äußere Gin¬
wirkung , die der Staat durch seine Autorität zugunsten der
Kirche ausübt , verbittert und treibt weite Kreise in eine
gegensätzliche Stellung zur Kirche. Man mache die Kirche
frei und sie wird , wenn sie ihre Aufgabe richtig erfaßt ,
eine Stätte freien , inneren Kulturlebens werden — denn
jede religiöse Gesinnung wächst von innen heraus ! '

Veritas .

Württembergischer Landtag .
Stuttgart , 1 . April.

Die Abgeordnetenkammer erledigte heute die
erste Lesung der Novelle zum Aussührungsgesetzj
der Zivilprozeßordnung und der Gcrichts -
kostenordnung . Der Entwurf bringt für das ge¬
meindegerichtliche Verfahren einiqe " Wer

! ) aß , als minus und vergebens .
Wird vom Leben abgeschrieben.
Positiv im Buch des Lebens
Steht verzeichnet nur das Lieben.
Db ei » Minus oder Plus
Uns verblieben , zeigt der Schluß.

Wilhelm Busch .

«) „Gipfelstürmer ."
Roman von Carl Conte Scapinelli .

. (Nachdruck verboten )
(Fortsetzung .)

Mit der Versetzung des Oberexpeditors Meininger
ünd dem Einzug der Hausfrau — vor zirka fünf Jah¬
ren — war tatsächlich die Unruhe und der Geist des Un¬
friedens ins Haus gekommen.

Frau Cäcilia wollte ihrer Väter Erbe noch ren¬
tabler machen , sie fand die Mietzinse zu niedrig für die
jetzigen Zeiten , sie fand jene und diese Partei zu kin¬
derreich, sie fand die Reinlichkeit auf den Treppen nicht
ausreichend, sie fand die Düfte , die der Kramladen im
Parterre verbreitete , plötzlich störend, kurz, sie begann
überall zu reformieren .

Seufzend sah es ihr biederer , runder Gemahl ge¬
schehen . Und wenn er nur ein Wort der Widerrede fand,
dann hieß es : „ Ich als ein geborenes Fräulein von
Merkdorser werde das wohl besser wissen !"

Ja die gute Frau Cäcilie Meininger , geborene von
Merkdorser, wußte seit dreiundzwanzig Jahren alles
besser als ihr Mann . Sie wußte, daß ihm das viele
Bier am Abend nicht bekomme , daß das Schnupfen ein
Laster sei, daß er nicht genügend im Amte vorwärts¬
strebe, daß er sich mit allen Parteien im Hause gemein
Mache, daß seine Besuche bei seinem Bruder , dem Ma¬
ler, wohl hauptsächlich dessen weiblichen Modellen gäl¬
ten, und der „ Hosbräuhäusler " Meininger hatte seit
zwanzig Jahren kein weibliches Modell bei sich gesehen,
77 kurz sie nörgelte und korregierte herum , zankte ihn ,
ichalt ihn, sprach ihn oft tagelang nicht an, — und meinte
doch in glücklichster Ehe mit ihm zu leben.

War das gestern wieder ein Sonntag gewesen, - -
da Kathi mit ihrem Bräutigam in Kusstein gewesen war
und die Ehegatten sich den ganzen freien Tag allein
gegenüberstanden . Allein ! Denn Meiningers entfernte
schwarzhaarige Nichte Marie aus Kempten , die ebenfalls
bei ihnen lebte, zählte ob ihrer Bescheidenheit und Dienst -
beslissenheit wirllich nicht mit . Sie war , da ihr Vater
gestorben war , von Frau und Herrn Meininger ins Haus
genommen worden , — um an der Seite Kathis in den
Haushalt und in die Welt .Münchens eingesührt zu wer¬
den. Aber aus dieser gründlichen Einführung hatte sich
eigentlich gar bald etwas wie ein Dienstverhältnis ent¬
wickelt, die arme „ Mory "

, wie man ihren Namen sprach !,
ersetzte der Familie Meininger das Dienstmädchen und
kostete dazu keinen Lohn . Die Einführung in die Well
bestand darin , daß Frau Oberexpeditor dem hübschen
Mädchen , mit dem schweren Kranz schwarzer Flechten ,
mit den blaugraucn Äugen , den ewig roten Backen fort
gründlichen Unterricht in Hochdeutsch gab ; denn die
arme , nette, bescheidene Marie konnte vom heimatlichen
Idiom , vom Schwäbischen gar nicht lassen . Und wenn
dann Marie oft böse angefahren wurde , dann ging sie
in ihr Kämmerlein und weinte sich herzlich aus . Frei¬
lich, der Herr Oberexpeditor war ein braver , lieber On¬
kel , der tröstete sie dann und brachte ihr auch gern eine
kleine Ueberraschung mit ; dem ging es ja auch nicht
besser wie ihr , der wurde auch fort von der Frau ge¬
schimpft, nur mit dem Unterschied, daß er sich daraus
nichts machte, höchstens seiner Nase in der Erregung
eine noch größere Portion Schnupftabak zusührte und
die Hälfte zum namenlosen Entsetzen der Frau Mei¬
ninger aus das spiegelblanke Parkett des Wohnzimmers
fallen ließ .

Das freute die" Nichte Marie immer , wenn auch sie
am nächsten Morgen doppelt viel Arbeit des Onkels we¬
gen hatte , sie lächelte dann nur stillvergnügt vor sich
hin : „ Ja , ja , der Onkel, gegen den konnte hie ge¬
strenge Tante doch nicht ganz auskommen .

" Und sie
nahm sich vor , nächstens wieder dem lieben Onkel seine
Lieblingsspeise zu kochen, mochte da kommen, was da
wollte .

So war es gestern, Sonntag , wieder gewesen. Es

hatte Hasenbraten gegeben und aus den von oer Haus¬
frau vorgeschriebenen Münchener „ Spatzen " waren rich¬
tige schwäbische „ Spätzle " geworden .

Frau .Oberexpeditor war , als sie von der Kirche
heimkehrte, schon deswegen , wie jeden Sonntag , unge¬
halten gewesen, weil ihr Mann , es sich hatte nicht neh¬
men lassen, zu einem kleinen Frühschoppen in den „ Fran¬
ziskaner " zu gehen.

„Trink dich nur wieder toll Und voll an , daß du
Mittags keinen Hunger hast und nach Tisch drei Stun¬
den schlafen mußt !" hatte sie ihm noch nachgernfen .

Aber er war fest geblieben und war zum „ Franzis¬
kaner" gegangen . Er wollte doch das kleine Sonntags -
Vergnügen haben , besonders nach der anstrengenden Ver -
lobungsseier von gestern abends . Wütend war Frau
Oberexpeditor nach Hanse gekommen, wütend hatte sie
die Küche betreten , wütend hatte sie zu Marie gesagt :

„Mach' nur heute kein Federlesens mit dem Ko¬
chen — da Kathi doch nicht zu Hause und Gustav auch
nicht geladen ist . — Ueberhaupt jetzt , wo er verlobt ist,
— das merke dir , Marie , machen wir auch mit ihm
kein Federlesen , er gehört zur Familie und muß sich
mit dem, was wir haben, begnügen . — Ueberhaupt diese
alpine Schwärmerei gefällt mir gar nicht, besonders für
einen Menschen, der noch nichts ist, noch gar nichts —
als Bräutigam !"

„Moi , Tantle , das is scho viel !" wagte Marie
zu bemerken, denn der Bräutigam imponierte ihr ge¬
waltig . „Vater hat sich auch als Studentle mit der
Muttter verlobt !"

„ Und ist drum Student geblieben, Marie "
, sagte

die Frau Oberexpeditor scharf . „ Aberdem Gustav schau
ich aus die Finger , der muß jetzt Ernst machen mit
dem Studium !" x

„Er hat 's ja geschtern dem Onkel verspräche !"

„Verspräche, verspräche, wahr muß er es machen,
die alpine Fexerei muß er sein lassen, und auch die
Kathi sich bei der Arbeit ans dem Kops schlagen. Die
jungen Leute dürfen sich von nun ab nicht öfter sehen ,
wie zweimal die Woche . Mittwoch abends und Sonn¬
tag !"

(Fortsetzung folgt. )



anderem bestimmt er, daß das Gemeiudegericht befugt sein
soll , Bevollmächtigte , die das Verhandeln vor Gericht ge¬
schäftsmäßig betreiben , zurückzuweisen . Abg . Rembo Id -
Acten (Zir . ) schlägt vor , gegen eine solche Zurückweis¬
ung ein Beschwerderecht einzuführen , damit nicht Arbei¬
tersekretäre den wirklichen Advokaten und Rechtsagenten
gleichgestellt werden , wie es bisher in der Praxis der
Fall sei . Die Notwendigkeit , die Arbeitersekretäre vor
dem Gemeindegericht zuzulassen , wird allseitig anerkannt .
Justizminister v . Schmidlin bemerkt, daß ihm mit
Ausnahme eines einzigen schon längere Zeit zurücklie¬
genden Falles kein Fall der Zurückweisung von Arbei¬
tersekretären zu württembergischen Gerichten bekannt sei.
Abg . Mattutat (Soz . ) erwidert jedoch, daß beim
Stuttgarter Amtsgericht mehrfach die Zurückweisung ange¬
droht worden sei, wogegen Vorsorge getroffen werden
müsse .

Der Entwurf geht sodann an den Justizausschuß .
Hierauf verhandelt die Kammer über den Gesetzentwurf
detr . Aenderung der württembergischen Gebühre nord -
ordnung für Rechtsanwälte . Der Entwurf ist,
wie der vorhergehende , durch die Reichsgesetzgebung ver¬
anlaßt . Justizminister v . Schmidlin erklärt , daß die
Regierung eine allgemeine Revision der Landesgebühren¬
ordnung im jetzigen Augenblick nicht für angemessen ge¬
halten habe . Abg . Liesching (Vp . ) : Der heutige 1 . April
sei ein schwarzer Tag für die deutschen Anwälte , da ihnen
mit diesem Tage ein erheblicher Teil ihres Einkommens
genommen werde . Seit den 70er Jahren hätten die
Verhältnisse der Anwälte durch die Gesetzgebung eine
stetige Verschlechterung erfahren und die württem -
bergische Regierung habe sich daran beteiligt . Es sei
bekannt , daß die württembergische Gebührenordnung , so
abgefaßt sei, daß man sie nicht anwenden könne . Die
Pauschalierung halte er für eine weitere Verschlechter¬
ung der Stellung der Anwälte und der vorliegende -Ent¬
wurf bringe ebenfalls eine solche. Abg . Mattutat
sSoz . ) befürchtet, daß auch die Angestellten unter der
verschlechterten Lage der Anwälte leiden werden , und
ersucht, daß durch die Berücksichtigung stellenlos gewor¬
dener Anwaltsgehilfen bei Errichtung neuer Gerichtsstel¬
len ein Ausgleich geschaffen wird . Nachdem sich noch
einige weitere Redner den Ausführungen Lieschings über
die Lage des Anwaltsstandes angeschlossen haben , ver¬
sichert Justizminister v . Schmidlin , er stehe durchaus
sympathisch den Rechtsanwaltsgehilfen gegenüber , aber
auf seine so allgemeine Bitte könne er keine allgemeine
Zusage geben . Er würde es sehr bedauern , wenn bei den
Anwälten sich die Meinung festsetzte , als ob die Regierung
kein volles Herz für die berechtigten Wünsche des Anwalt¬
standes hätte . In der Wertschätzung des Anwaltstandes
lasse er sich von niemand übertreffen .

Der Entwurf wird an den Justizausschuß überwie¬
sen . Rasch wird der Entwurf betr . Verlängerung der
Befugnisse der Württembergischen Notenbank
zur Ausgabe von Banknoten bis zum l . Januar 1931
in der Schlußabstimmung angenommen . Zwar versucht
Abg . Tr . Rübling (Bbd . ) eine Debatte einzuleiten ,
indem er eine höhere Beteiligung des Staates an hem
Gewinn der Bank vorschlägt und der Regierung nahe¬
legt , für eine gleichmäßigere Diskontpolitik zu sorgen ;
er findet aber im Hause und beim Regierungstisch kein
Echo . Bei Beratung des Rechenschaftsberichts des stän¬
dischen Ausschusses beantragt Vizepräsident v . Kiene
(Ztr .) , die Ministerialverfügung zur Bekämpfung
übertragbarer Krankheiten , soweit sie sich auf
Kostentragung durch die Gemeinden bezieht , durch den
staatsrechtlichen Ausschuß näher prüfen zu lassen , da
eine solche Ueberwälzung auf die Gemeinden bedenklich
sei . Minister v . Pischek spricht sich entschieden dagegen
aus , daß Kosten der Desinfektion vom Staate getragen
werden . Die Gesundheitspolizei sei Sache der Gemeinde .
Dr . Bauer (Vp . ) weist in einer kurzen, aber wirksamen
Rede darauf hin , daß unsere ganze Art der Bekämpf¬
ung der übertragbaren Krankheiten überholt sei . Viel
Wichtiger als das polizeiliche Bazillenfangen sei billiges

Da kommt Fräulein Schau !
Von Eugen Isolani .

Ich habe wirklich nicht geglaubt , daß ich jemals eifer¬
süchtig sein könnte . Ich habe mich aber kürzlich doch
dabei ertappt , daß ich es zu sein vermag .

Freilich , jene Eifersucht , von der das bekannte geist¬
reiche Wort sagt, daß sie eine Leidenschaft sei , die mit Eifer
sucht, was Leiden schafft, die kenne ich nacht .

Nein , wirklich nicht, diese Eifersucht ist Mir völlig
fremd . Ich glaube , ich könnte auf einem Faschingsball
eine ganze Batterie von Küssen knallen hören hinter ei¬
ner Dekoration , hinter die ich soeben meine Frau mit
einem guten Hausfreund verschwinden sah, ich würde nicht
im entferntesten auf den Gedanken kommen , meine Frau
und der Hausfreund könnten - nein , wirklich, der Gedanke
liegt mir so fern , daß ich ihn nicht einmal zu Ende zu
denken vermag .

Und wenn man mir aus dem Balle erzählte , man habe
genau beobachtet, daß meine Frau von einem andern ge¬
küßt worden sei , so würde ich vermutlich ausrufen : „ Ha,
ist denn mein Schwager oder Schwiegervater auch Hier ?"
Denn daß meine Frau außer mir einen andern , als ihren
Bruder oder Vater küssen könnte , der Gedanke fiele mir
nicht einmal im ungewöhnlichsten meiner Träume ein .

Also , Summa summarum : zum Othello fehlt mir
jedes Talent . Und doch, daß ich nicht ganz frei von
jenem eifersüchtigen , „ hirnzerfreffenden " Neide bin , der
uns mit Gram und Pein erfüllt , wenn wir sehen, daß einer ,
den wir lieben , einen anderen auch liebt , das habe ich zu
meinem Erstaunen jüngst gemerkt.

Tie Geschichte, wie ich "diese Entdeckung machte, ist
durchaus nicht pikant . Ich kann sie öffentlich erzählen .

Ich bringe jeden Morgen meine Kleine in die Schule ;
eine halbe Stunde hin und eine halbe Stunde zurück, das
ist eine gute Körperbewegung .

Ich glaube , Trudel geht so ziemlich gern in die
Schule ; aber ich möchte daraus wetten , daß sie nur halb
so gerne ginge , wenn ich sie nicht in die Schule brächte.
Wenigstens war ich bis vor kurzem ganz fest davon über-

Fleisch und billiges Getreide . Der Antrag Kiene
wird angenommen .

Morgen Gesetzentwurf betr . den Eisenbahnre¬
servefonds und Bauordnung .

Rundschau .
Der Fortschrittlichen Bolkspartei

gibt die Frankfurter Halbmondsschrift „Das freie Wort "
einen temperamentsvollen Geleitspruch auf den Weg : „ An
der Fortschrittlichen Volkspartei kann unser Volk
genesen , wenn sie sich selber treu bleibt und nie vergißt ,
daß. sie im Jahre 1848 geboren worden ist. Nach mehr
als sechzig Jahren gilt es , Deutschland auf die Stufe
staatlicher und kultureller Entwicklung zu bringen , welche
den Demokraten im Jahre 1848 vorgeschwebt hat , und nur
dann wird die Fortschrittliche Kolkspartei

'den Traum
aller Fortschrittsfreunde erfüllen , wenn sie sich als die
Testamentsvollstreckerin der Patrioten der Paulskirche fühlt
und Deutschland von dein aufdringlichen preußischen Geist
der Rückwärtserei und der Unterdrückung befreit , der uns
geradezu zum Ekel und zum Abscheu geworden ist .

"

Zur Bewegung im Baugewerbe .
In den Kreisen der Arbeitgeber des Baugewer¬

bes rechnet man damit , daß der Delegiertentag der Maurer
der am 4 . und 5 . April in Berlin stattfindet , das neue
Vertragsmuster der Arbeitgeber , das aus den Be¬
schlüssen in Dresden hervorgegangen ist, ablehneu wird .
Ter Arbeitgeberverband wird sich dann sofort zu einer Sitz¬
ung vereinigen . Tie Situation in den einzelnen Orten
ist sehr verschieden . In Fr ankfurt a . M . wurde in zwei
stark besuchten Versammlungen der Baugewerkarbeiter
Stellung zum bevorstehenden Tarifkampf

'im Baugewerbe
genommen . Man nahm eine Resolution au , in der es
hseißt , daß der Verbandstag am 4 . und 5 . ds . Mts . das
verfehle chterte Tarismuster ablehnc . n soll .

Aus Neu -Byzanz .
Ein Extrablatt hat der „Schkölener Anzeiger "

ausgegeben :
Achtung ! Achtung !

„ Hocherfreut und mit beglückten Herzen teile ich hier¬
durch meinen lieben Kameraden des Militär - Vereins mit ,
daß sich der Verein der besonders hohen Achtung und
Ehre dadurch zu erfreuen hat, indem Herr Leutnant
Siegfried von Tellemann , Sohn des Königlichen
Oekonomierats Herrn Rittmeister von Tellemann , und
Ehrenvorsitzenden des Vereins , mit dem heutigen Tage
dem Militärverein als

Ehren - Mstgli ed
beigetreten ist.

Im Namen des Vereins halte ich es für meine Pflicht ,
durch die hohe Ehre und Würde , die bei dem Verein
dadurch zuteil geworden ist, hiermit meinen ivärmsten
und aufrichtigsten Tank aussprechen zu dürfen .

Mit ausgezeichneter Hochachtung und Ergebenheit un¬
ter kameradschaftlichem Gruß

Karl Paul , Vorsitzender .
"

Wir wollen nicht verfehlen , auch unseren Lesern um¬
gehend von dem Ereignis Mitteilung zu machen.

Agrarischer Boykott gegen den Hansabund .
Der „Köln . Ztg .

" wird geschrieben : Ter Zweigver¬
ein Wiesbaden hes Hansabundes hatte in der letzten
Zeit in St . Goarshausen und Usingen Propa¬
gandaversammlungen abgehalten , bei denen es zu hef¬
tigen Zusammenstößen ,nrit dem Bunde der Land¬
wirte kam . Schon in diesen Versammlungen machten
die Redner des Bundes der Landwirte versteckte Boy -
kottandrohunge n gegen die Kaufleute und Gewerbe¬
treibenden , die es sich etwa einfallen lassen sollten , dem
Hansabun 'd als Mitglieder beizutreten . Jetzt haben , wie
aus St . Goarshausen berichtet wird , die Bündler ihren
Drohungen Taten folgen lassen, denn der dem Hansabund
beigetretene Schlossermeister S . hat wieder ausscheiden müs¬

zeugt , daß das so ist. In der ersten Woche erzählte sie
mir sogar mit sichtlicher Genugtuung , daß kein Kind äu¬
ßer ihr vom Vater in die Schule , gebracht würde . Es lag
etwas wie Stolz darin , als sie das sagte .

„ So mit dem Vati eine ganze halbe Stunde zu ge¬
hen, so gut hat es kein anderes Kind außer mir !" Das
glaubte ich so herauszuhören , als sie das sagte . Und
selbst noch , als wir einmal eine Schulkameradin mit ihrem
Vater im Automobil vorbeisausen sahen, sagte Trudel :
„ Ach, so im Automobil fahren , das möcht' ich gar nicht,
da ist man ja gleich da, da hat man ja gar nichts vom
Weg !"

Nun , meine Trudel und ich, wir haben allerdings
etwas von unserem halbstündigen gemeinsamen Weg . Ich
weiß nicht, ob alle kleine Mädelchen so viel plappern
können wie meine Trudel , und ob alle Väter so geduldig Ku¬
hören, toie ich . das vermag .

Plappern ist Meiner Kleinen größte Freude . Als wir
sie vor ein paar Jahren einmal , weil sie erkältet war ,
warnten , sie soll auf dem Schulweg nicht so viel sprechen,
es sei so kalt, da sagte sie : „ Wenn ich nicht 'mal sprechen
soll , da macht mir das ganze Schulgehen keinen Spaß !"

Und diese Freude am Plappern ist ihr bis heute
geblieben .

Ja , was erzählt mir nicht alles das kleine Plap¬
permäulchen auf dem Schulweg ! Ich bin für alte Interna
der Klasse genau unterrichtet . Ich weiß , daß Gretchen W .
gerade an ihrem Geburtstage im Diktat null Fehler hatte ,
und daß Hildegard Z . , als sie vor dem Schulrat „Das
Riesenspielzeug " deklamieren sollte , stecken blieb und zu
weinen begann , und ich weiß noch zahlreiche ähnliche,
nicht minder - wichtige Begebenheiten . Ich kenne alle Na¬
men der Mitschülerinnen meiner Kleinen , und ich könnte
alle sechsunddreißig tadellos herzählen . Ich tue es na¬
türlich hier nicht, denn ich kann mir wohl denken, daß
alles das keinen so interessiert wie mich.

Mer mich interessiert es wirklich ungemein , denn
ich sehe, wie alles das für mein kleines Plappermäul¬
chen außerordentlich wichtig ist, wie lebhaft sich Trudel
zum Beispiel damit beschäftigt, ob vielleicht heute in

sen, weil ihm sonst die Arbeiten in der Niederwallmenacher
Molkerei entzogen worden wären , die dem Handwerktz .
meister jährlich etwa 1000 Mark einbriugen . Auch auK
Usingen wird berichtet, daß die Landwirte nach pinn
stürmischen, für den Bund eine Niederlage bedeutenden
Versammlung den Kaufleuten und Handwerkern am Platze
ihre Kundschaft entziehen , wenn von ihnen bekannt wird ,
daß sie dem Hansabund beigetreten sind . ^ Diese Kampsez-
art beweist lediglich , daß der Bund der Landwirte dadurch
seine innerliche Schwäche verdecken will . Aber das wird
ihm nichts helfen .

Ein verfrühter Aprilscherz .
In seiner Osternummer legte ein badisches Zemrums -

blatt , das „ Villinger Volksblatt " für seine ge¬treuen Leser folgendes Osterei :
„Eine sensationelle Meldung , die viel innere

Wahrscheinlichkeit hat , trifft soeben aus Rom ein.Wie bekannt , weilt zurzeit der deutsche Reichskanz ,
ler in dev ewigen Stadt und hatte diese Woche u . a . aucheine längere Audienz beim Pap st e . Es liegt aus der
Hand , daß dabei nicht ausschließlich vom Wetter gesprochen
sondern vor .allem auch die katholisch- kirchlichen Verhält¬
nisse Deutschlands in die Erörterung gezogen wurden . Und
da habe sich ein sehr peinlicher Zwischenfall ereignet , v.
Bethmann - Hollweg suchte selbstverständlich die Lage der
katholischen Kirche Deutschlands in möglichst Helles Licht
zu rücken und, wie es die diplomatische Höflichkeit gebot ,Seine .Heiligkeit der sympathischen Hochachtung aller Deut¬
schen ohne Unterschied, wie speziell der unentwegten Treuc
und aufrichtigen Liebe der deutschen Katholiken zu ver¬
sichern . Bei letzterem Satz nun soll ihm Pins X . ins
Wort gefallen sein mit der Bemerkung : „ Verzeihen , Euer
Durchlaucht ! Leolange es , wie ich mir sagen lasse, in deut¬
schen Landen noch so viele Katholiken gibt , die Zeitungenund Blätter halten - ich trenne beispielsweise nur den
Billinger „ S ch w a r z w ä l 'd e r" — , Blätter , deren Spot¬
ten tagtäglich von „ ultramontan " und „ Ultramontanis¬
mus " angesüllt sind, welches Schimpfwort doch vornehmlich
seine Spitze gegen den Apostolischen Stuhl richtet , so lange
vermag ich der Versicherung Euer Durchlaucht kdinen unge¬
schmälerten Glauben beizumesseu .

" Der Kanzler , kam,wie sich leicht denken läßt , bei diesen Worten in die größte
Verlegenheit , und als er die. Treppen des Vatikans Hinab¬
stieg, soll er seinem Unmut über den „ Schwarzwälder "

, der
ihm derart seine Zirkel gestört , in den schärfsten Blut¬
drücken Lust gemacht haben . Es bleibt abzuwarten , wie
sich die Sache weiter entwickeln wird .

"
Für die Nummer vom 1 . April hätte das Artikelchen

besser gepaßt . Aber am 26 . März ist es noch nicht er¬
laubt , schon Aprilscherze zu machen, um so weniger , wem
sich

'
dahinter die Spekulation verbirgt , daß doch ein er¬

heblicher Prozentsatz der Leser den .Schwindel als wahr
hinnehmen und wirklich glauben wird , daß der Papst den
liberalen Billinger „ Schwarzwälder " mit seinem beson¬
deren Unwillen bedacht habe.

Karlsruhe , 1 . April . Die Bäckergehilfen ha¬
ben die Einstellung des Streiks beschlossen, der für sie
von Anfang an wenig aussichtsreich gewesen zu sein scheint
Aufsehen hat erregt , daß vom hiesigen Dragoner -Regiment
zweiSoldaten zur Aushilfe bei einem von dem Streik
betroffenen Bäckermeister einige Tage lang beurlaubt wur¬
den . Aus

'
Anfrage des Airbeitersekretäriats antwortete der

Regimentskommandeur v . Bodelschwingh , man habe nicht
Partei ergreifen wollen ; die Beurlaubung sei lediglich aus
einem Gefühl kameradschaftlicher Verpflichtung erfolgt , da
der Bäckermeister früher Vorsitzender des Tragonerver -
eins gewesen sei.

Pforzheim , 1 . April . Tie gestern abend im städti¬
schen Saalbau abgehaltene Protestversammlung gegen dm
Bierauffchlag war sehr stark besucht und beschloß, gegen den
Aufschlag des Glases Bier um zwei Pfennig zu protestieren.
Es soll ein viertägiger Bierboykott angefangen werden .
Sollte in dieser Zeit der Preis nicht wieder um einen

. . . - -

der Frühstückspause Fräulein Schau — das ist die
Klassenlehrerin — mit Anni N . oder mit einer ande¬
ren gehen wird , und ob die Anni die ganze Pause hin¬
durch diese ehrenvolle Auszeichnung wird genießen dürfen,
oder nur eine ganze kurze Zeit , und ob dann vielleicht
noch

'Trudel selbst einer solchen Ehr « teilhaftig würde .
Ja , dieses Vergnügen , mit Fräulein Schau — manch¬

mal sagt Trudel auch zärtlich : „ mit unserem lieben
Schauchen !" — in der Pause über den Schulhof gehen
zu dürfen , bildet einein Knotenpunkt in den Gedanken¬
gängen meines Kindes . Ich weiß,, wer gestern, von al¬
len anderen beneidet , jenes Vorzugs teilhastig wurde ,
und ich erfahre , wer am Tage zuvor die Ehre genoß,
und wer , nach Trubels Meinung , Aussicht Hai, heute dis
Bevorzugte zu sein .

So schüttet mir Trudel aus unserem Morgenspazier -
gang vollständig ihr kleines Herz aus .

"
In dieser halben

Stunde gehört sie mir ganz allein . Da stört uns nichts ,
wie es oft zu Hanse der Fall ist, wo die ernste Arbeit
mich zuweilen abruft , oder die Mutti die Trudel an ihre
Pflichten erinnert oder auch ihren Anteil an der Liebe
des Kindes heischt .

Aus dem Schulweg habe ich nur meine Trude , und
meine Trude hat mich.

Und an der Straßenecke , wo 'wir uns trennen , da
gibt mir Trudel einen herzhaften Kuß, und ruft mir
Grüße zu an die Mutti , an die Anna — das ist das
Dienstmädchen — und an die Eva — das ist die Lieb¬
lingsgruppe - , manchmal auch

'
noch — um die Trenn¬

ungsszene zn verlängern — Grüße an den Vogel .
Tann springt Trudel davon , aber die Trennung ist

damit noch nicht ganz beendet . Auf den paar Häuslingen
bis .zum Schul ^ ngang dreht sie sich noch einige Mals
um , um mir zuzunicken und Kußhändchen zuzuwersen,
Und ich muß stehen bleiben , um die Grüße und die Küffl
in Empfang zu nehmen . Das geht so, bis sie im Schul'
eingang verschwindet , . . .

Ja , so war 's bisher säst jeden Morgen .
Kürzlich aber kam's ganz , ganz anders !
Ta ging ich wieder mit Trudel des Morgens in d»



Pfennig zurückgesetzt werden , so soll der Bierkrieg mit aller
ßkacht weiter gehen .

Mülheim a . Rh. , 1 . Zlpril . Morgen nachmittag sin¬
ket sür die Opfer der Eisenbahnkatastrophe ans dem hie¬
ben Friedhof eine Trauerfeier statt . Alsdann er-
Ufolgt die Ueberführung in die Heimat oder in die Garnison.

Düsseldorf , l . Slpril . Maler Professor An¬
dreas Äschenbach ist gestorben .

Berlin , 1 . April . Der Reichstagsabgeordnete Dir.
v. Dziembvwski (Pole ) hat sein Mandat niedergelegt.

Berlin , 1 . April . Ter Kaiser , die Kaiserin und
Prinzessin Viktoria Luise sind heute abend 1/2II Uhr nach
Homburg vor der Höhe abgereist .

Berlin , 2 . April . Ein 24 Jahre alter Kaufmann
oamens Böhm , der auf dein Bahnsteig des Bahnhofs!
Friedrichs st adt auf und abgegangen war, verlor das
Weichgewicht und stürzte auf das Bahngleis in dem
Augenblick, als ein Borortszug einfuhr. Es wurden ihm
Seide Beine 'abgefahren .

Hamburg , 2. April . Im Mausoleum zu Fried-
riWruhe fand gestern eine Gedenkfeier anläßlich der
Wiederkehr desGebur tstagABismarcks statt . Viele
Korporationen legten Kränze nieder .

Ausland .
Negus Menelik soll noch leben .

Aus Rom wird folgende Depesche versandt: Die
von der Agence Havas verbreitete Nachricht vom Tode
Mene l i ks ist, wie der Agencia Stefane aus Adis Ad ^ ba
unter dem heutigen Datum telegraphiert wird , unbe¬
gründet . Ter Zustand des Negus ist unverändert .
'Das Land ist ruhig. Die Kaiserin Taitu hat sich vergeb¬
lich bemüht, mit den 'Anführern der Schra ein Einver¬
nehmen zu erzielen.

Paris , 2 . April . Die französische Regier¬
ung sprach aus Anlaß des Mülheimer xllnglücks !
dem deutschen Botschafter die Teilnahme aus und er-
jtzWe, . das Beileid auch der kaiserlichen Regierung zu
übermitteln.

Rom , 1 . April . Tie Agencia Stefani meldet ; der
deutsche Reichskanzler , der sich noch in Italien be¬
findet, und der neue Minister des Auswärtigen
haben den Wunsch nach einer Unterredung, die morgen in
Florenz stattfinden wird .

Amsterdam , 1 . April . Die Firma Vreeswyk
und Geldermans , eine der bedeutendsten Oelmakler -
firmen , hat die Zahlungen eingestellt. Tie Passiva sollen
sich auf 300 000 bis 500000 Gulden belaufen.

Newyork , 2. April . Me Newyork-Zentraleisen-
bahngesellschaft erhöhte den Lohnsatz ihrer Un¬
gefüllten, die weniger als 200 Dollars haben , um 7
Proz. auf den Linien östlich von Buffalo .

Lissabon , 2. April . An der portugiesischen Küste
wütet ein heftiger Sturm . Ein Fischerboot mit 12
Wann Besatzung ist untergegangen.

Baltimore , 2 . April . Verschiedene Gesellschaften
iwn Kohlengruben in Maryland und Westvirgi -
nien , die mehr als 24000 Nichtorganisierte Arbeiter
beschäftigen, erhöhten die Lohnsätze freiwillig um 5
Proz .

Württemberg .
Oberbürgermeister Mühlberger von Eßlingen

über den Neckarkanal . Im Juugliberalen Verein
in Stuttgart sprach Landtagsabgeordueter OBM . Dr .
Mühlberger über „Württemberg und die Ka¬
nalfrage "

. Die Veranstaltung im Stadtgarten war
sehr gut besucht. Es wohnten ihr u . a . auch Vertreter
der Regierung , verschiedene Landtagsabgeordnete und
Mitglieder der Handelskammer an . Redner gab zu¬
nächst einen Rückblick auf die Geschichte der Neckarkana-

Schule, und wieder war sie so recht im Zuge, zu plap¬
pern . Ich hörte von Evchen T . und Ellen T . und von
Julchen B . und Nelly D.

Und ich erfuhr, wer „ unsere Besten" sind, und wer
in der Gesangstunde immer so viel Ulk macht, und —
da, mitten im Plappern stockte der Fluß , der Unterhaltung ;
mit Spannung sah Trudel in die Ferne, und plötzlich rief
sie : „Ta kommt Fräulein Schau !"

Ich sah mich üm , ich- sah niemanden, der Wohl ein
„Fräulein Schau" sein könnte ; nur das unverdorbene
Äuge einer Neunjährigen vermochte in so weiter Ferne
einen Menschen zu erkennen .

Aber Trudel stand wie elektri-esiert da und blickte
bald in die Ferne, bald mit nervöser Unruhe auf micht
Ich erriet unschwer, daß jetzt zwei Seelen in der Brust
meiner Kleinen wohnten. Es lockte sie wohl, „ unserem
lieben Schauchen" entgegenzulaufen, aber es trieb sie auch
wieder, bei dem guten Vati zu bleiben , der sich immer
früh auf den Weg machte, um mit seinem Kind zu gehen .
Solchen Vati kann man nicht ohne weiteres stehen lassen .

Ich fühlte, was die Kleine bewegte und sagte : „Na,
laus nur , mein Kind !"

Und in eiligster Hast gab mir Trudel einen Kuß
und war auf und davon . Keinen Gruß an die Mutti ,
kernen sür ihre Puppe, die Eva , kein Umschauen mehr !

Ich ging auf die andere Straßenseite , von wo aus
ich zusah, wie die Lehrerin mit einer Schar von Kindern
daher kam. Fünf oder sechs Mädelchen hingen mit den
Blicken an ihrem Munde, so auch meine Trudel.

E -ie sah mich nicht im Vorübergehen auf der an¬
dern Straßenseite . Kein Gruß ! Keine Kußhand! Ich
Wen in diesem Augenblick völlig vergessen .

Da erkannte ich, daß- auch ich neidisch auf die Liebe
Weines Töchterchens sein, daß auch in mir Eifersucht
gären konnte .

Und wenn ich von da ab mit Trudel morgens in
Me Schule ging, bangte ich immer davor, sie könne aus-
Mstn : „Ta kommt Fräulein Schau !"

lrsation. Schon frühzeitig habe sich ein Gegensatz zwi-
Jndustrie und Landwirtschaft bemerkbar gemacht . Es fei
ja keine Frage , daß die Neckarkanalisation in erster Linie
der Industrie zu gute komme, aber sie diene auch we¬
sentlich der Landwirtschaft . Sie fördere den Absatz und
Verkehr der landwirtsch. Produkte und bewahre den
Grund und Boden vor Hochwasserkatastrophen . Allein
zwischen Münster und Eßlingen würden 500 Hektar vor
Überschwemmungen bewahrt bleiben, wenn einmal der
Neckarkanal da sei und infolgedessen steige auch daun der
Wert des Bodens um etwa 10 Millionen Mark. Für
manche Ortschaften drohen sogar Katastrophen , wenn sich
frühere Hochwasser wieder einsinden und bis dahin nicht
Abhilfe geschaffen sei, denn immer näher rücke der Mensch
mit seinen Bewohnungen dem gefahrdrohenden User . Hat
der Neckar genügend Wasser zur Kanalisation ? Die
Techniker bejahen es bestimmt . Für den Bau können
nur allgemeine Mittel in Frage kommen, und wgruM
solle man keine Schisfahrtsabgaben erheben ? Me Ei¬
senbahnen würden ja auch aus allgemeinen Mitteln ge¬
baut und doch müsse jeder , wenn er sie benützen wolle,
seine Fahrkarte bezahlen . Der Kamps gegen die Schifs-
sahrtsabgaben, der bezeichnender Weise von Mannheim
ausgegangen sei, sei ein Kamps gegen Preußen . Ein
Fluß, der durch Dämme und Schleusen eingeschlossen sei,
sei keine natürlich ^ Wasserstraße mehr . Nicht zu leug¬
nen ist, daß die preußischen Vorschläge zu verbessern sind:
eine Staffelung der Abgaben, die Schaffung einer selbst¬
ständigen Rheinstromkasse , genaue Umgrenzung der Fluß¬
arbeiten, ein stimmberechtigter Beirat von Interessenten,
die Herausgabe von Berichten der Zweckverbände , Her¬
ausführung der Kanalisation in das Herz des Landes,
Ausschluß jeder Fiskalität — das sind die Forderungen,
die erfüllt werden müssen . - An das Referat schloß sich
eine lebhafte Debatte.

Stuttgart , 1 . April . Die Fleischpreiskommissionder
Fleischerinnung hat einen fast sämtliche Fleischsorten tref¬
fenden Preisauffchlag beschlossen. Der Preis von Ochsen-
fleisch ist von 85 Pfg . aus 88 Psg . erhöht werden , der
sür Rindfleisch von 80 aus 85 und der sür Kalbfleisch von
90 Psg . auf 95 Psg . Nur der Preis sür Schweinefleisch (85
Psg . ) ist gleich geblieben .

Stuttgart , 1 . April . Die beantragte Cr Höhung
der Waren Haus steu er von 20 auf '50 Proz . ist von
den bürg . Kollegien nunmehr beschlossen worden : der
Gemeinderat stimmte der Erhöhung auf '50 Proz .
mit 13 gegen 11 Stimmen zu (dagegen stimmten die
Sozialdemokraten mit Ausnahme von Boffert ; von der
Bolkspartei GR . Theurer) und der Bürgerausschuß
mit 12 gegen 10 Stimmen ( dagegen stimmten die
Sozialdemokraten mit Ausnahme von BAM . Allvater ,
der sich der Âbstimmung enthielt) zu .

Stuttgart , 1 . April . Zwischen Vertretern des Ta¬
peziermeistervereins und der Vertretung der hiesigen Ta¬
pezierer haben gestern Abend Verhandlungen stattgefun¬
den . Angeblich beabsichtigten die Fabrikanten einen vier¬
jährigen Tarif abzufchließen , sind aber gegen eine Er¬
höhung der bestehenden Akkord - und Stundenlöhne . Me
Verhandlungen werden fortgesetzt ; am Sonntag fällt die
Entscheidung .

Rodt , OA . Freudenstadt, 1 . April . Bei der Schult¬
heißenwahl haben 90 Proz . der Wähler abgestimmt.
5 von 48 abgegebenen Stimmen zersplitterten sich und 43
sielen aus Gemeinderat Friedrich Spingler .

Tuttlingen , 1 . April . Ein sinniges Geschenk be¬
scherte die benachbarte " Stadlgemeinde Möhringen ihren
sämtlichen Entlaßschülern: Jeder erhielt einen jungen
Obstbau m . Die jungen Leute sollen dadurch zur Obst-
baumkültur angeregt werden .

Nah und Fern .
Der verhungerte Hahn .

Aus Plochingen wird geschrieben : Bor einiger Zeit
wurden in einem benachbarten Bezirksort eine Henne und
ein Hahn vermißt, lieber ihren Verbleib konnte kein An-

, haltspuukt gefunden werden . Nach Verlauf von 16 Ta¬
gen wurde die Sache dadurch aufgeklärt, tmß die beiden
Tiere in einen dunklen Souterrainraum , der als Lager ver¬
wendet wird , geraten waren, als er aus kurze Zeit geöffnet
war . 16 Tage hindurch waren sie ohne jede Nahrung . Ter
Hahn war verendet, aber die Henne , die in der Gefangen¬
schaft noch vier Eier gelegt hatte, war zwar stark entkräf¬
tet, aber doch noch lebend aufgefunden und erholte sich nach
sorgfältiger Pflege wieder vollständig.

Ein Familiendrama.
Hinter der Schießhütte des Bamberger Schützenver¬

eins erschoß der 36 Jahre alte Klavierbauer Hugo Müller
aus Bamberg seine beiden Kinder , ein Mädchen von 5 Jah¬
ren und einen Knaben von 7 Jahren , und hierauf sich
selbst.

Noble Rache.
Eine Brauerei in Lichtensels hatte ihr Som¬

merbier angekündigt, woraus der Drucksehlerkobold aber
„Sauerbier " machte . Me Brauerei hat daraus, statt eine
Klage wegen Beleidigung oder Geschästsschädigung anzu¬
strengen , das ganze Setzerpersonal des dortigen
Tagblattes zu einem Extrasäßchen eingeladen, um
die Jünger der schwarzen Kunst von der Güte des Bieres
zu überzeugen .

Schnee und Frost .
Seit Donnerstag Abend schneit es in Barcelona

ununterbrochen . Freitag früh boten die Stadt und
die umliegenden Berge das für die hiesige Einwohnerschaft
außerordentliche seltene Bild einer schneebedeck¬
ten Landschaft . Ta mit dem Schnee zu gleicher Zeit
bedeutende Kälte eingetreten ist , befürchtet man das
schlimmste sür die Obstblüte . — Auch aus allen Teilen
Frankreichs bis hinunter nach Südsrankreich wird
starker Schneesall und nicht zu unterschätzende Külte ge¬
meldet.

Kleine Nachrichten .
In dem Gebäude Nr . 3 der oberen Grabenstraße in -

Weil Heim - Teck ist auf bis jetzt unaufgeklärte Weise
Feuer ausgebrochen , dem es vollständig zum Opfer fiel.Der Beisitzer , Schuhmachermeister Klemm, war verreist .

Gerichlssaal .
Der Wahlrechtsspaziergang vor Gericht .
In dem Berliner Prozeß gegen den verantwortliche«

Redakteur des „Vorwärts "
, Richard Barth , der

beschuldigt wurde , durch eine Reihe von Artikeln zur Ver¬
anstaltung von Versammlungen unter freiem
Himmel und zu Aufzügen ohne die vorgeschriebene
Anzeige oder Genehmigung und dadurch zum Unge¬
horsam gegen das Vereinsges etz aufgefordert zu
haben , erkannte das Schöffengericht Berlin -Mitte
wegen Uebertretung des Reichjsvereinsgesetzes und Ver¬
gehens gegen die ZZ 110 und 111 R .-St .G . aus ein
Monat Haft , sowie Einziehung und Vernicht¬
ung der betr . Exemplare und der zu ihrer Herstell¬
ung benutzten Platten und Formen .

In der Begründung des Urteils heißt eS :
Nachdem der Berliner Polizeipräsident die Versamm¬
lung im Treptower Park, die unter freiem Himmel statt-
sinden sollte, verboten hatte , war die Aufforderung zueinem Spaziergang ungesetzlich Es ist gleichgiltig, ob
sich die Masse musterhaft und ordnungsmäßig benommen
hat ; jedenfalls war dieser Spaziergang , der zu einer be¬
stimmten Zeit stattfinden sollte, geeignet , die Sicher¬
heit zu gefährden und die öffentliche Ruhe und
Ordnung sowie den öffentlichen Verkehr zu behindern . ( !)Bei der Strafbemessung ist erwogen worden, daß in der
Aufforderung ein? Verhöhnung des Polizeiprä¬
sidenten gesehen wurde. Me Tat sei umso schlimmer ,als der Angeklagte die große Gefährlichkeit , die
in solchen Massenumzügen liegt, hätte bedenken müssen .Bei solchen Gelegenheiten sammeln sich der Mob und
dev Janhagel , die die Sozialdemokraten nicht in der Hand
haben. Es könne dann schließlich zum Blutvergie¬
ßen kommen . Außerdem sei erwogen worden , daßGe ld -
strafen bei den Sozialdemokraten nicht von den An¬
geklagten , sondern von der Part ei lasse bezahlt
werden .

Vermischtes
Ein Brief des Kronprinzen .

Auf dem Weg über London erhält der Bert . Lok.-
Anz. den angeblichen Wortlaut des Brieses , den der
deutsche Kronprinz an den Grasen Ferdinand
Hochberg , seinen ehemaligen Schul- und Regimentskame¬
raden , jetzt in Newyork, gerichtet haben soll. Er lautet :

„Potsdam 11 . Jan . 1907.
Lieber Mucki ! Vielen Tank für Ihren letzten Brief,aus dem ich etwas über Ihre jetzige Lebensweise erfahre .

Nach
'
Ihrer Schilderung scheint ja alles recht gm zu

gehen. Sie dürfen mir glauben, daß Ihre Eltern mich
nicht beeinflußt haben . Nichtsdestoweniger werden Sie
Ihr auf Ehrenwort gegebenes Versprechen erfüllen müssen .Wenn ich es , wie Sie , schriftlich gegeben hätte , „ daß. ichim Falle einer Heirat unter meinem Stande meinen Na¬
men ändern würde "

, wie Sie das getan haben , dann würde
ich meinen Namen auch andern (das hat Gras Hochberg
daraufhin auch getan) . Glairben Sie mir, lieber Mucki,daß es mir persönlich ganz gleichgültig ist, ob Sie diesen
oder jenen Namen tragen, mein guter, Mer Freund bleiben
Sie doch . Aber Sie sollten nicht sofort in Ihrem neuen
Heim auch neue Begriffe von Ehre annehmen . Ist es ei¬
nem Gentleman nicht möglich , sich geistig reserviert zu
halten ? Und dann dieser Ihnen von Barnes pn Ihr «
Eltern diktierte Brief ! Entschuldigen Sie mich, wenn ich
ihn seltsam finde. Wir alle betrachten ihn als albern
und bombastisch. Können Sie nicht verstehen, daß Bar¬
nes Sie nur als Reklame sür sich ausnutzt? Armer Mucki !
Bitte schreiben Sie mir etwas über Ihr Heim. Hier istalles beim alten . Ich bin durch meine regelmäßige jähr¬
liche Erkaltung gezwungen, das Zimmer zu hüten . Ce-
cilia ist wohlauf, auch das Baby entwickelt sich pracht¬voll . Meine Eskadron macht mir viel Vergnügen, es ist
doch etwas anderes, als eine Kompagnie, wenngleich die
Unteroffiziere des 1 . Garderegiments besser sind . Ich
beschäftige mich jetzt viel mit Redenhalt .e . n .
Neulich habe ich einen Tag bei Bülow zugebracht . Papa
ist auch immer sehr lieb zu mir. Wir haben uns einander
sehr genähert. Kor einigen Tagen hat er lange mit mir
über Politik gesprochen , ich bin so dankbar dafür . Sie
wissen , es geht mir wie einem Seemann , der niemals das
Schiff führen darf und doch plötzlich an die Stelle des
Steuermanns berufen werden mag. Nun adieu ! Bleiben
Sie deutsch und werden Sie kein alter Tollarjäger . Ihr
Cäsar .

"
Bei dieser Wiedergabe des Brieses ist zu beachten,daß es sich um eine Rückübersetzung des Textes aus dem

Englischen ins Deutsche handelt ; Ungenauigkeiten in Ein¬
zelheiten sind daher nicht ausgeschlossen , auch ist es wahr¬
scheinlich, daß der ursprüngliche Brief in der Du-Form
geschrieben ist, die die englische Umgangssprache ja nicht
kennt . In den anderen, gleichfalls „ Cäsar " unterschriebe¬nen Briefen gibt der Kronprinz dem Grafen Hochberg Rat¬
schläge und versichert ihn wiederholt seiner Freundschaft .Wie der „ Lok .-Anz.

" noch berichtet , hatte der ehemalige
Gras Hochberg einige alte Berliner Bekannte bewegt , etwa
750000 M in der Cottonwood Creek Copper Mine, ei¬
ner Barnesschen Gründung, anzulegen. Bon diesem Gelde
sott Barnes sich, wie gesagt , 120000 M angeeignet haben .Er drohte schon vor längerer Zeit mit der Veröffent¬
lichung der Briefe des Kronprinzen, wenn man darauf be¬
stände , ihn wegen Veruntreuung zu belangen, und in einer
am 30 . März gepflogenen Verhandlung gelang es seinemAnwalt , einige zur Verlesung zu bringen. Barnes behaup¬tet, der junge Graf hätte ihm die Briefe „für einen Dollar
und andere wertvolle Vergütung" überlassen , während
Hochberg behauptet , er habe die Briefe dW „ Gründer "
nur zur Durchsicht geliehen und hätte sie dann nicht wieder
zurückerhalten können .



Lokales.
Wildbad , 4. April. Bei dem gestern Nachmittag statt-

gesundenen Nachbarschafts-Schießen des hiesigen Schützen -
Vereins errang die Ehrenscheibe Herr Fritz Krauß ,
Schloffermeister.

Wrldbad , 4 . April. Zu dem gestern hier verbreiteten
Gerücht erhielten wir heute früh aus Donaueschingen die
Nachricht , daß im Laufe des gestrigen Tages tatsächlich die
Leiche eines jungen Mädchens in der Donau gefunden worden
ist, und zwar in dem Nachbarort Pfohren. Man vermutet,
daß die aufgefundene Mädchenleiche 'die vor kurzer Zeit
verschwundene Jda Kuch ist, jedoch fehlt noch die sichere
Bestätigung . Ob ein Verbrechen vorliegt, und wie lange

die aufgefundene Leiche im Wasser gelegen hat wird die
heute Vormittag stattfindende amtliche Untersuchung der
Leiche ergeben .

— Eine große staatliche Erziehungs -Anstalt alko¬
holfrei — diese Nachricht kommt soeben aus Stuttgart ,
nämlich von dem großen dortigen Waisenhaus . Nach dem
neuesten Jahresbericht der Kgl Waisenhäuser ist seit Januar
v I . die allmähliche Abschaffung des Obstmostes, der bis¬
her in kleinen Rationen allen Zöglingen, die es wünschten
(es waren von 180 etwa 100), gereicht wurde, angeordnet
und nun seit Neujahr die Mostverabreichung völlig eingestellt
worden. Eine zeitgemäße Maßregel ! Weniger um der
direkten Schädlichkeit willen — bei so geringen Mengen ,
wie sie hier üblich waren — als um der Gewöhnung an

den Alkohol willen, ist eine derartige Gewährung geistigerGetränke bedenklich und ihre Abschaffung entspricht nur den
heutigen ärztlichen und pädagogischen Anschauungen. Und
doppelt zustimmen wird man ihr, wenn man bedenkt , wie¬
viele Waisenkinder ihr Waisentum gerade dem Alkohol zudanken haben.

Druck und Verlag der Beruh. Hofmannschen Buchdruckerei j„Wildbad . Verantwortlich: i . B . : Paul Köhler daselbst.
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Tüllgardinen
pr . Meter von 6 00 bis 2 .00

I abgepaßt von A 4 .00 pr . Paar
bis Mk . 32 .00

Prachtvolle Neuheiten
zu Spann -Vorhängen

weiß , creme, elfenbein und bunt.
övI86 bi868

in Tüll und Spachtel
von 25 Mk . an pr. St .

Künstler - Gardinen
in

Tuch und Plüsch, Rein- und
Halbleinen,Kurbelstickerei, Kurbel-
- - - -- leinen, Etauwiex . -- - -- -

Immer Neuheiten.

Biedermeierleinen .

Nouleauxstoffe
! abgepaßte Rouleaux u. Betragen

Draperien in
Tuch, :: Plüsch , :: Tüll etc.

Gardineubänder ,
Gardinenschnüre ,
Gardinenhalter ,

Wachstuche.

Bodenteppiche
bis zu 300 : 400 groß, stets am
Lager in jeder Preislage, von

Mk . 10 .00 an pr. St .
Andere Größen innerhalb zehn

Tagen ab Fabrik erhältlich.
Tischdecken

in Plüsch, Tuch und Leinen,
Kurbelgestrickte Decken.

Waschbare Tischdecken
— hochmoderne Dessins, —

Künstler -Drnckdecke»

Wandschoner
Waschtisch - Vorlagen

— in Plüsch und Motled , —
sehr warm, eigens hiezu hergestellt .

Linoleum -Vorlagen
in allen Größen .

Läuferstoffe
60, 70, 80 , 90 u . 100 cm . breit

in Cocos, Jute , Velour ,
Haargarn, Velvet etc.

Teppich - Rollenware
für Bodenbelag.

0acr2022O0022c )Oc»I>O00OO0

von^ 20 Pf . an pr . Mtr .
Abgepaffte Handtücher

bis zu Mk 18 .00 per Dutzend .

Wisch - , Staub - , Closett -
Gläsertücher etc.

mit eingewobenen Namen,
in jeder Art.

Tischtücher
weiß , in allen Größen — und !
hiezu jeweilspassendeServietten
Fertige Betten — — —
— — — und Bettwäsche I

werden in kürzester Zeit ^im
Hause in jeder Preislage

und Größe angefertigt.
Bettvorlagen

von 80 Pf pr . Stck. bis „/rl 11 .0^
Bettfedern und Flaum

2.60 , 3 10, 3 .40, 3. 70, 4 .00, j
— 4 50 bis 6 . 50 pro Pfund

stets am Lager .

Matratzen -Drille
Markisen -Drille I

in jedem Genre .

Trotz des Aufschlags in Leinen - und Baumwollwaren verkaufe zualten Preisen weiter , da ich mich rechtzeitig gedeckt habe.

(IvQ7r § i . ^ Seite ^ - KeT
-eiTr WWack .

Ende dieser Woche trifft ein Waggon prima

ein ; ebenso sind dann frühe Kaiserkronen , frühe Rosen ( echte )
sowie Industrie-Frühkartoffeln zu hrben . Bestellungen hierauf nimmt
entgegen

der Vorstand Karl Rath und der Kassier A . Krumm

eivMrossen :
Satin-, Seiden-,

Sammet -, Tüll- und
Spachtel - Stoffe,

korätzv , :: HliektzrvLeii ,
öllnäer » 8>v. U8^v.

zu sehr billigen Preisen .
kl«8etnri8ler l reunch Hauptstr. 104.
Reform butter eignet 8icb uiebt allein - um Lacken ,bonäern aucb baupt8äcb1icb - um

8i !iiiiö!xoii
Braten

Ullä VII 8 ! 088011
wird von vielen al8 ^ .uiktricb aut8 Lrot mit Vorliebe
verwendet unä feäer anäeren Lutter vor^ e- o^ en unä

ist in äieser Irur- en 2eit
ävr uirtzntbetirliektz IiivdliBK

AewDräen ,
Lreis per Ltunä 95 Lf , bei zo LmbüllunAsn i Ltunä
§rati8, . - . bei io Lfä . a 90 Lt ^ . Alleinverkauf bei
Bodvrt Ireibor : : : : : : vorm. Daniel Ireiiior.

Breisgauer
Mostansatz

ist ein natürlicher Früchte¬
extakt, keine Essenz und ent¬
hält in seiner Zusammensetzung
die Bestandteile des Apfels ,
der Zitrone und der Wein¬
traube , eignet sich deshalb
ganz vorzüglich zur Bereitung
eines gesundenHanstrnnkes.

B. M. ist auf Reinheit ge¬
prüft und .entspricht vollkom¬
men den Vorschriften des Nah-
rungsmittelgefetzes. Mit dem
Weingesetz hat der Artikel nichts
zu tun.

Portionen für 50, 100 und
150 Liter in jeder Preislage.

Niederlage bei
Hermann Groffmann .

Gebr . Keller , Nachf .,
Freiburg i. Bd .

I0DL8 ^ LEB .
Teilnehmende Verwandten , Freunden

und Bekannten machen wir tiefbetrübt die
Mitteilung, daß unser innigftgeliebter, treu-
besorgter Gatte und Vater

BuStz» Xittol
^

Dentist
heute Nacht, an seinem langen schweren Leiden , durch einen
sanften Tod erlöst worden ist.

Die tieftrauernde Gattin
Berta Littet » >r .

mit 8oI » i Ubert .
Wildbad , den 3 . April 1910 .

Beerdigung Dienstag Nachmittag 2 Uhr .

Stockfische
tsisill , Kxdkljii « s >>

-ander
empfiehlt

Adolf Wl'urnenLHal.
Das Vertiautzn

cker klrni8kt'»n6n b68it - t

n eil 68 bält , VV88 68 vorspriodt .

Mu liüts Lieli vor N3.ck3.Lllmu§6U !

6s8 (;tnvi8l6r ÜOLkktzimtzr G
neben der Hofapotheke

empfehlen
schöne und praktische

E llonfirmations-Geschenke
^ Kragen - l
M Manschetten - ! Kasten
W Kravatten - s
D Manschetten-Knöpfe
^ Hosenträger

Portemonnaies
Kragenschoner

Cravatten
Gürtel

Handschuhe
Taschentücher , : : Schürzen, : : Vorstecker,

Echarpes etc .
Größte Auswahl . : : Billige Preise .

^ ekeMläer
für Damen und Backfische,
Spezialität: Frauen -Gröffe»

von Mk . 23 .— an
in marine , schwarz, grau u . Stoffen

engl . Art.
2U8tLV Lisuslo

König! , und Herzog!. Hoflieferant

NlPltM
ist cingetroffen .

Zu haben bei
Chr . Schill , Baugeschäft .

Mmm'
s MhiWim

iMs-»« MM sicktiim MWl» M « IM II
sind in einer Anzahl von über 2 Millionen
über die ganze Erde verbreitet, ein Resultat,das keine deutsche Fabrik aufzuweisen hat .

Der Weltruf, den dieNaumann 'sche »
Maschine « genießen , bietet jedem Käufer sichereGarantie für ihre hervorragende Güte und
Gediegenheit.

. . Zur Kunststickerei find Naumann s
M Nähmaschinen besonders geeignet .

Alleinverkauf der „Naumann -Maschine" mit Kugellager-Gestell,und patentierter Fußbank nur bei
fs . Hrübvl , 81uttA » rt

Vertreter für Wildbad :
H. Riextnger, Messerschmied .
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